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„Gründungsklima in Deutschland: DIHK
warnt vor signifikantem Rückgang“
Der DIHK-Report 2024 warnt vor verschlechterten

Gründungsbedingungen in Deutschland und fordert
Maßnahmen zur Verbesserung.

Die Situation für Gründer in Deutschland gestaltet sich
zunehmend schwierig, so ein aktueller Bericht der Deutschen
Industrie- und Handelskammer (DIHK), der alarmierende Trends
aufzeigt. Bereits im Jahr 2024 sehen viele das Land als wenig
attraktiv für Unternehmensgründungen. „Ich mache mir große
Sorgen um unseren Standort“, äußerte Peter Adrian, Präsident
der DIHK, und verweist auf eine besorgniserregende
Entwicklung. 

Der Bericht, der die Ergebnisse einer aktuellen Analyse
zusammenfasst, zeigt einen Rückgang der Beratungsgespräche
zur Existenzgründung um sechs Prozent im Vergleich zum
Vorjahr. Dies ist bemerkenswert, da es sich hierbei um den
tiefsten Stand seit Bestehen der DIHK handelt. Die Zahlen sind
ein klarer Hinweis darauf, dass potenzielle Gründer nicht nur
sinkendes Interesse zeigen, sondern auch die
Rahmenbedingungen als unvorteilhaft empfinden.

Wachsende Besorgnis über den
Gründungsstandort Deutschland

Die DIHK befürchtet, dass immer weniger Bürgerinnen und
Bürger den Schritt in die Selbstständigkeit wagen. Adrian führte
aus, dass dies zu einem dramatischen Verlust an
Innovationskraft und Wachstumspotential führen könnte. „Wenn



die Industrie aufgrund von Produktionsbeschränkungen und
Abwanderungstendenzen einen Abschied auf Raten erlebt, dann
ist das ein Alarmsignal“, warnte er. 

Die Herausforderungen sind sehr real. Laut einer Studie
erhielten Start-ups im vergangenen Jahr deutlich weniger
Wagniskapital als 2022, insbesondere in Nordrhein-Westfalen.
Diese abnehmende Investitionsbereitschaft ist ein weiteres
Anzeichen für die unfreundlichen Bedingungen für
Unternehmensgründungen. Während die individuellen
Gründungsberatungen tatsächlich um 17 Prozent zugenommen
haben, malte der Bericht ein Bild davon, dass dies nicht auf eine
Verbesserung der Situation zurückzuführen ist. Vielmehr sind es
Nachholeffekte nach der Coronakrise, die die Hilfsanfragen
ansteigen ließen.

Die DIHK befragte außerdem 952 Gründer und Gründerinnen
sowie junge Unternehmen und Start-ups, um deren Meinungen
zum Gründungsstandort Deutschland zu erhalten. Die
Ergebnisse dieser Umfrage sind ebenfalls besorgniserregend:
Die Bewertung des Gründungsstandorts fällt mit einer
Durchschnittsnote von 3,6 so schlecht aus wie nie zuvor. Aus
einem „befriedigend“ ist ein „ausreichend“ geworden, was für
die aktuellen Bedingungen spricht.

Besonders hervorgehoben werden in den Antworten der Gründer
die Vereinfachung der Besteuerung sowie der Abbau
bürokratischer Hürden. Adrian beklagte, dass die enormen
Kosten, die mit dem Führen eines Unternehmens verbunden
sind, und das dicke Bürokratie-Dickicht die Motivation zum
Unternehmertum erstickten. Dies ist ein deutlicher Aufruf an die
Politik, sich mit den Anliegen von Gründerinnen und Gründern
auseinanderzusetzen.

Um die Situation zu verbessern, fordert die DIHK eine
Erleichterung bei der Unternehmensgründung durch
Bürokratieabbau. Der Bericht schlägt konkrete Maßnahmen vor,
wie beispielsweise das Entschlacken von Formularen sowie die



Schaffung einer zentralen Anlaufstelle für Neugründungen. Dies
würde den Aufwand für Gründer erheblich reduzieren und ihnen
helfen, schneller in die Selbstständigkeit zu starten.

Handlungsbedarf bei der Standortpolitik

Die DIHK hat die klare Botschaft, dass der Handlungsbedarf in
der Standortpolitik nicht ignoriert werden darf. „Die Signale für
eine bessere Standortpolitik könnten kaum deutlicher sein“,
resümiert Adrian. Dies zeigt deutlich, dass nicht nur individuelle
Anstrengungen der Gründer gefragt sind, sondern auch ein
Umdenken auf politischer Ebene notwendig ist, um optimale
Bedingungen für Neugründungen zu schaffen.

Die Herausforderung, die Gründer in Deutschland heute zu
bewältigen haben, ist nicht nur ein wirtschaftliches Problem,
sondern auch ein Indikator für die Zukunftsfähigkeit des
gesamten Standorts. Geht es mit den Gründungen bergab, hat
das weitreichende Konsequenzen für Innovationen und die
Wettbewerbsfähigkeit des Landes.

Ein Blick auf die aktuellen Entwicklungen zeigt, dass nicht nur
private Investitionen, sondern auch organisatorische Strukturen
und staatliche Unterstützung entscheidend sind, um den
Gründergeist in Deutschland neu zu entfachen. Ein dynamisches
Umfeld für Unternehmensgründer könnte nicht nur die
Wirtschaft ankurbeln, sondern auch dazu beitragen, die
Innovationskraft langfristig zu sichern.

Politische Rahmenbedingungen

Die Gründungskultur in Deutschland wird stark von politischen
Rahmenbedingungen beeinflusst. In den letzten Jahren haben
sich verschiedene Änderungen in Gesetzen und Vorschriften
ergeben, die sich auf Unternehmensgründer auswirken.
Insbesondere die Steuerpolitik und die Arbeitsmarktregulationen
haben immer wieder für Diskussionen gesorgt. Ein häufig
geäußertes Anliegen ist die Bürdenreduzierung für Start-ups, die



oft im starren bürokratischen Umfeld leiden.

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz hat in
den vergangenen Jahren zahlreiche Initiativen gestartet, um die
Gründerlandschaft zu fördern, darunter subventionierte
Finanzierungsmöglichkeiten und Innovationsstipendien.
Dennoch gibt es Kritik an der langsamen Umsetzung und der
mangelnden Sichtbarkeit dieser Angebote für potenzielle
Gründer. Die DIHK spricht in ihrem Bericht auch von einem
„reformbedürftigen“ Investitionsklima, was die Notwendigkeit
für eine weitreichende Überarbeitung bestehender Gesetze
unterstreicht.

Ökonomische Auswirkungen der
Gründungspolitik

Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für Gründer in
Deutschland haben sich in den letzten Jahren verschlechtert,
was sich nicht nur auf die Anzahl der Neugründungen, sondern
auch auf die allgemeine Innovationskraft des Landes auswirkt.
Ein Rückgang bei Wagniskapitalinvestitionen ist ein etabliertes
Problem, das stark mit der Gründungspolitik verknüpft ist. Im
Jahr 2023 betrugen die Wagniskapitalinvestitionen in
Deutschland etwa 6,4 Milliarden Euro, ein Rückgang im
Vergleich zu den Vorjahren, wie die Bundesministeriums für
Wirtschaft und Klimaschutz berichten.

Aktuelle Statistiken zeigen, dass in vielen europäischen Ländern,
die aggressivere Gründerförderungsprogramme implementieren,
die Neugründungsraten wesentlich höher sind. Deutschland
verzeichnete im Vergleich dazu im Jahr 2023 eine
Gründungsrate von 5,3%, während Länder wie Schweden 11,2%
erreichten. Diese Diskrepanz deutet darauf hin, dass es nicht
nur an der Zahl der Gründer, sondern auch an der Attraktivität
des Standorts selbst liegt.

Veränderungen in der Startup-Kultur

https://www.bmwi.de
https://www.bmwi.de


Der Rückgang bei den Gründungen in Deutschland spiegelt sich
auch in der Startup-Kultur wider. In Großstädten wie Berlin und
München hat sich eine Vielzahl von Netzwerken, Inkubatoren
und Acceleratoren etabliert, die darauf abzielen, jungen
Unternehmerinnen und Unternehmern Unterstützung
anzubieten. Dennoch berichten viele Gründer von einer
zunehmenden Isolation und einem Mangel an praktischer
Unterstützung während der kritischen frühen Phasen ihrer
Unternehmung.

Die trotz solcher Initiativen fortbestehenden Herausforderungen
werden oft als Hemmschuh für kreative Lösungen und
innovative Projekte angesehen. In Wettbewerbsanalysen
erzielen andere europäische Länder aufgrund besserer
Förderstrukturen und aggressiverer Investitionsstrategien
vergleichbare oder sogar bessere Ergebnisse in der Startup-
Szene.

Erwartungen und Bedürfnisse der Gründer

Gründer in Deutschland äußern in Umfragen immer wieder den
Wunsch nach spezifischen Veränderungen, die ihnen die Arbeit
erleichtern würden. Zu den häufig genannten Bedürfnissen
gehören eine transparente und vereinfachte Besteuerung, der
Zugang zu Kapital und Ressourcen sowie ein allgemeiner Abbau
von Bürokratie. Laut dem DIHK-Report wünschen sich 78% der
Gründer eine klarere Kommunikation von Förderprogrammen,
um nicht im bürokratischen Dschungel stecken zu bleiben.

Diese Anforderungen spiegeln den Wunsch wider, dass die
politische und wirtschaftliche Landschaft in Deutschland
dynamischer und anpassungsfähiger wird, was letztlich sowohl
den Gründern als auch der gesamten Wirtschaft zugutekommen
würde.
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